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I n memoriam 

Dissertationen werden bei der Einreichung mi t einem Lebenslauf ver-
sehen. Dessen Funktion mögen bei dieser erst nach 25 Jahren zum Druck 
gelangenden Arbeit meines Schülers Worte übernehmen, mi t denen der 
Bundesaußenminister in der Öffentlichkeit  seiner gedacht hat. 

A m 21. Februar 1975 verstarb in Bonn nach kurzer, schwerer Krank-
keit der Völkerrechtsberater  und Leiter der Rechtsabteilung des Aus-
wärtigen Amts Herr Ministerialdirektor 

Dr. Dedo von Schenck 

im Alter von 52 Jahren. Der Verstorbene trat im Jahre 1954 in den Aus-
wärtigen Dienst ein. Er war in der Zentrale und an der Botschaft in 
Madrid tätig. Im Jahre 1966 übernahm Dr. von Schenck die Leitung der 
Rechtsabteilung der Firma Friedrich Krupp in Essen. Nach seinem Wie-
dereintritt in das Auswärtige Amt im Jahre 1969 wurde er zum Leiter 
der Gruppe Völkerrecht bestellt und übernahm 1973 als Ministerialdi-
rektor die Leitung der Rechtsabteilung des Auswärtigen Amts. Das Aus-
wärtige Amt trauert um einen Beamten, der seine überragenden Kennt-
nisse und Erfahrungen selbstlos in den Dienst an unserem Staate stellte. 
Seine vornehme menschliche Gesinnung beeindruckte. Seine unermüd-
liche Schaffenskraft  war allen ein Vorbild. Herr von Schenck hat sich um 
die Außenpolitik der Bundesrepublik Deutschland hervorragende Ver-
dienste erworben. Der Auswärtige Dienst hat einen schweren Verlust 
erlitten. 

Daß die — unter den Nachkriegsverhältnissen nicht gedruckte — Un-
tersuchung nun doch noch der Öffentlichkeit  zugänglich gemacht werden 
kann, ist der Idee und Init iat ive meines Kollegen Bodo Börner zu ver-
danken: Nicht minder der finanziellen Hilfe der Alfr ied Krupp von 
Bohlen und Halbach-Stiftung, deren Vertragswerk von Schenck als Lei-
ter der Rechtsabteilung der Fa. Krupp vollendete. 

Dem erläuternden Vorwort des Verfassers  über das grundsätzliche 
Anliegen seiner Dissertation sei hier noch angefügt, daß neben anderen 
völkerrechtlichen Publikationen gerade seine hier vorgelegte Monogra-
phie zur Abrundung des Bildes eines hervorragenden und schöpferischen 
Juristen beiträgt, dessen gesamte Tätigkeit von der wissenschaftlichen 
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Basis geprägt war. Sein Schritt vom arbeitsrechtlichen Ansatz zur allge-
meinen Sphärentheorie bleibt trotz der zwischenzeitigen Entfaltung der 
Schadenszurechnimg von Wert und durch die sorgfältige Gliederung der 
Arbeit auch in Einzelheiten nachvollziehbar. 

Eduard Bötticher, Hamburg 



Vorwort 

Die vorliegende Arbeit verlangt in Anbetracht ihres Themas und ihres 
Umfangs eine kurze Vorbemerkung. Sie geht zurück auf eine Anregung 
von Herrn Prof.  Dr. Eduard  Bötticher,  die vom Werkvertragsrecht  und 
auch vom Arbeitsvertragsrecht  her bekannten Versuche, vertragliche 
Risiken nach „Sphären" der Vertragspartner  zu ordnen und zu verteilen, 
auf ihre innere Grundlage und ihre weitere Entwicklungsfähigkeit h in 
zu untersuchen. Bei der notwendigerweise am Beginn der Arbeit stehen-
den kritischen Prüfung der auf den beiden genannten Gebieten vorhan-
denen Sphärentheorien zeigte es sich, daß diese an einer mangelnden 
Klarheit des ihnen zugrunde liegenden Begriffs  leiden und schon deshalb 
weder zu klaren Ergebnissen bei der Lösung der von ihnen behandelten 
praktischen Fragen gelangen noch auch in einem genügend klaren Ver-
hältnis zum Gesetz stehen. Sie konnten daher nicht die Basis, sondern 
allenfalls den Ansatzpunkt der Untersuchung und im übrigen ihr blei-
bendes Objekt bilden. Die Lösung der eigentlich gestellten Aufgabe aber 
konnte bei dieser Sachlage nur von zwei anderen Seiten her in Angri f f 
genommen werden: Es konnte einmal versucht werden, den Begriff  der 
„Sphäre" selbst zum zentralen Gegenstand der Arbeit zu erheben und 
seinen juristischen Verwendungswert zu erörtern. Zum anderen konnte 
das von den bisherigen Sphärentheorien angeschnittene Problem der 
Gefahrtragung über die besonderen Fragen des Werk- und des Dienst-
vertragrechtes hinaus als Ganzes angefaßt werden, um auf diese Weise 
einen breiteren und helleren Hintergrund zu gewinnen, von dem sich die 
Sphärentheorien selbst deutlicher als bisher abzeichnen und auf dem 
sie damit vielleicht auch in ihrer eigenen inneren Struktur durchsichtiger 
werden würden. Die Entscheidung zwischen den beiden Wegen wurde 
nicht programmatisch im Vorwege getroffen,  sondern ergab sich nach 
und nach von selbst beim näheren Durchdenken des gesamten in Be-
tracht kommenden Stoffes:  Sie lief auf eine Kombination beider Wege 
hinaus, wie sie durch den erst nach Abschluß des Textes endgültig formu-
lierten Titel der Arbeit angedeutet wird. Eine Klärung des Begriffs,  ge-
nauer gesagt: zunächst des Wortes „Sphäre" und eine Darlegung seiner 
bisher in der Rechtswissenschaft bekannt gewordenen Verwendung bi l -
den den Ausgangspunkt der Untersuchung, die dann über eine Kr i t i k der 
bestehenden „Sphärentheorien" in die allgemeine Problematik der Ge-
fahrtragung und der Schadenszurechnung hineinführt.  Diese Problema-
t ik w i rd dabei in ihrem ganzen Umfange ins Auge gefaßt, im einzelnen 
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aber nur soweit behandelt, als sie von der Spannweite des eingangs be-
gründeten Begriffs  der persönlichen „Sphäre" des einzelnen Rechtssub-
jekts ergriffen  wird; der Arbeit liegt nicht etwa der getarnte Ehrgeiz 
zugrunde, eine Theorie oder gar ein System der Schadenszurechnung 
überhaupt zu entwickeln und damit eine Aufgabe zu lösen, die den Rah-
men einer Dissertation von vornherein in mehr als einer Hinsicht spren-
gen würde. Auf der anderen Seite erwies es sich aber, daß der Begriff  der 
„Sphäre", wenn ihm erst einmal eine klare Substanz gegeben ist, für die 
theoretische Durchdringung fast des gesamten Gebiets der Schadenszu-
rechnung fruchtbar  ist und einige Perspektiven eröffnet,  die bisher noch 
nicht oder jedenfalls noch nicht in ihrer vollen und richtigen Bedeutung 
erkannt worden sind. Vor diesen Perspektiven habe ich die Augen nicht 
verschließen zu sollen geglaubt. M i t ihrer bloßen Andeutung wäre frei-
lich nicht viel getan gewesen; sie mußten vielmehr im einzelnen an einer 
möglichst großen Anzahl verschiedener gesetzlicher Tatbestände aufge-
wiesen werden, wenn sie zu greifbaren  Konsequenzen für die Dogmatik 
und für die Lösung der zahlreichen Zweifelsfragen  führen sollten, die 
außer im Werk- und Dienstvertragsrecht auch noch auf anderen vom 
Gesetz geregelten Gebieten der allgemeinen und vertraglichen Gefahr-
tragung bestehen. Hieraus erklärt sich der Umfang der Arbeit, aber auch 
ihr Aufbau und ihr innerer Zusammenhang, für die der Leser um Ver-
ständnis gebeten wird. 

Für die Anregung der Arbeit und die freundliche Durchsicht ihres 
Entwurfs bin ich Herrn Prof.  Dr. Bötticher  aufrichtig dankbar. 

Hamburg, im Mai 1950 
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I n abgeschloßnen Kreisen lenken w i r 
Gesetzlich streng das i n der Mit telhöhe 
Des Lebens wiederkehrend Schwebende. 
Was droben sich i n ungemeßnen Räumen 
Gewalt ig seltsam h in und her bewegt, 
Belebt und tötet ohne Rat und Urtei l , 
Das w i r d nach anderm Mass, nach andrer Zahl 
Vielleicht berechnet, bleibt uns rätselhaft. 
(„Die natürliche Tochter", IV.Aufzug, 2. Szene.) 

GOETHE 

E I N L E I T U N G 

Die etymologische Herkunft des Wortes „Sphäre" und 
seine Bedeutung im heutigen Sprachgebrauch 

Das Wort „Sphäre" ist die deutsche Form des griechischen Worts 
σφαίρα, das in unseren Sprachenschatz eingegangen ist, dabei aber einen 
eigentümlichen und reizvollen Bedeutungswandel erfahren  hat, der die 
gelegentliche Untersuchung eines Philologen wert wäre. Ursprünglich 
soviel wie Kwgel  oder Ball  heißend, wuchs das Wort bereits bei den alten 
Griechen selbst über seinen engeren Sinn hinaus. Die Pythagoreer 1, 
die sich eingehend mi t dem Aufbau des Weltalls befaßten und dabei zu 
der richtigen Ansicht gelangten, daß die Erde kugelförmig sei, bezeich-
neten aufgrund dieser Erkenntnis die ihnen bekannten Himmelskörper 
als „Sphären". Sie waren es auch, die in ihrer Kosmologie die bekannte 
Vorstellung von der „Harmonie der Sphären" entwickelten: Ausgehend 
von der umfassenden, für uns im einzelnen etwas dunklen Theorie, daß 
die Zahl  das Urwesen aller Dinge sei (ο άριθμος άρχή και ουσία των 
δντων) und daß auf sie sich die gesetzmäßige Ordnung alles Seins 
gründe, hatten sie zunächst gelehrt, der Wohlklang i n der Musik erkläre 
sich aus bestimmten Zahlenverhältnissen in der Saitenlänge des Instru-
ments, das die Töne hervorbringe. Zum anderen glaubten sie aber, daß 
auch die in den Bewegungen der Gestirne waltende Ordnung auf festen 
zahlenmäßigen Abständen der einzelnen Planeten voneinander beruhe. 

1 Über die Pythagoreer und ihre Lehren unterrichten: H. Ritter,  Geschichte 
der pythagoreischen Philosophie (1826); A. Rothenbücher,  Das System der 
Pythagoreer nach den Angaben des Aristoteles (1867); A. Boeckh,  Philolaos des 
Pythagoreers Lehren (1819); ferner  W. Windelband,  Gesch. d. Phil., 17. Aufl . , 
S. 24 f., 31 ff.,  46 f., 50 ff. 

2* 
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Auf diese Weise gelangten sie zu der Uberzeugung, es müsse das Weltal l 
von harmonischen Klängen durchzogen sein, die nur vom menschlichen 
Ohr nicht mehr vernommen würden, wei l es an sie von Geburt auf ge-
wöhnt sei. 

Diese seltsame Vorstellung ist, obgleich schwerlich längere Zeit ernst 
genommen2, dank ihres geheimnisvollen Reizes in der Überlieferung 
bis auf den heutigen Tag lebendig geblieben. Sie mag wesentlich dazu 
beigetragen haben, das Wort „Sphäre" zu verbreiten und ihm auch au-
ßerhalb der Wissenschaften, die ihre Terminologie ohnehin mi t Vorliebe 
aus dem Griechischen und Lateinischen nähren, einen bleibenden Platz 
bei uns zu sichern. Al le in schon Goethe  bezeugt und verbürgt dies mit 
den Eingangsversen des „Faust": 

„Die Sonne tönt, nach alter Weise, 
I n Brudersphären Wettgesang, 
Und ihre vorgeschriebne Reise 
Vollendet sie mi t Donnergang." 

Der „ewig schnelle Sphärenlauf",  von dem Goethe  gleich anschließend 
noch einmal den Erzengel Gabriel sprechen läßt, hat freilich das Wort 
„Sphäre" sich im allgemeinen Sprachbewußtsein von seiner ursprüng-
lichen Bedeutung weitgehend lösen und in seinem Sinn einigermaßen 
schillernd werden lassen. Zwar erinnern sowohl die Mathematiker, wenn 
sie ζ. B. von „sphärischer Trigonometrie" als der Lehre von den Drei-
ecken auf der Kugeloberfläche sprechen, wie auch die Geographen, wenn 
sie die Erdhälften als „Hemisphären" bezeichnen, ständig daran, daß 
„Sphäre" eigentlich — genau wie das entsprechende lateinische Wort 
„globus" — nichts anderes als „Kugel" heißt und somit einen festen Kör-
per bezeichnet. Aber diese und andere wissenschaftliche Fachausdrücke 
liegen zu sehr am Rande, um einen maßgebenden und wachsamen Ein-
fluß auf die allgemeine Sprachentwicklung auszuüben. Einzig die Me-
teorologen haben ihrem Terminus „Atmosphäre" einige Popularität 
verschaffen  können; allein so korrekt sie damit den zu umschreibenden 
physikalischen Sachverhalt der um die Erde herum lagernden „Dunst-
kugel" wiedergeben3, so sehr haben doch vielleicht gerade sie dazu bei-
getragen, daß sich heute die meisten Menschen unter einer „Sphäre" 
zunächst alles andere als gerade eine körperlich greifbare  Kugel vor-
stellen. Denn mag sich auch jeder wie über die Gestalt der Erde so auch 
über die mi t ihr zusammenhängende Form der Atmosphäre im Grunde 

2 Schon Aristoteles,  dem w i r ihre wissenschaftliche Überlieferung  verdan-
ken, hat ihre Richtigkeit bezweifelt (de caelo I I 9.290 b., 12 ff.),  s. jedoch dazu 
A. Rothenbücher,  S. 37. 

8 I n diesem Sinne sprachen übrigens schon die Griechen von ή του άέρος 
σφαίρα (vgl. F. Passow,  Handwörterbuch d. griechischen Sprache, 5. Auf l . 
[1857] unter σφαίρα). 
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klar sein, so w i rk t doch die mangelnde Konsistenz dieser Gaskugel einer 
lebendigen Vorstellung von ihrer Gestalt entgegen und verflüchtigt  ihr 
wahres Bi ld mindestens an der Oberfläche unseres Bewußtseins. Man 
darf  deshalb vermuten, daß gerade die „Atmosphäre" die „Sphäre" über-
haupt im wahrsten Sinne des Wortes hat nebulos werden lassen und ihr 
dafür Bedeutungsmöglichkeiten erschlossen hat, die mi t einer „Kugel" 
gleich welchen Aggregatzustandes nichts mehr zu tun haben. 

So spricht man heute etwa — und zwar nicht nur im Deutschen — von 
„höheren Sphären", in die man sich körperlich, aber auch geistig oder 
seelisch oder in sonst übertragenem Sinne erheben könne4. Schon Goethe 
läßt die Schlußszene des „Faust" I I . Teil aus der „tiefen" sich über die 
„mitt lere Region" hinauf in die „höhere Atmosphäre" entwickeln, in der 
dann die Mater Gloriosa einherschwebt und Gretchen zuruft: 

„Komm! Hebe dich zu höheren Sphären; 
wenn er Dich ahnet, folgt er nach." 

Hier sind mi t „Sphären" nicht mehr — wie noch im „Prolog im Him-
mel" — kreisende Planeten gemeint. Der ganze Aufbau der Szene ergibt 
vielmehr, daß es sich um Schichten einer Atmosphäre handelt, die ihrer-
seits einen übersinnlichen und kaum mehr physikalischen Charakter 
trägt. Der Begriff  entmaterialisiert und vergeistigt sich, und am Ende 
der sprachlichen Entwicklung steht ein Satz wie jener, mi t welchem 
Churchill  in seinen jüngst erschienenen Erinnerungen die Stimmung 
schildert, die ihn in den Tagen des Ausbruchs des zweiten Weltkrieges 
beseelte: „Der Glanz und die Herrlichkeit des alten Englands, friedlie-
bend und schlecht vorbereitet wie es war, erregte meine Seele zutiefst 
und schien unser Schicksal in jene Sphären  zu heben, in denen man i rd i -
sche Tatsachen und körperliche Empfindungen tief unter sich läßt5." 
Auch die strengen Geisteswissenschaften scheuen sich nicht, das Wort 
Sphäre hie und da in diesem übertragenen Sinne einer höheren oder 
tieferen Lage, einer körperlich oder unkörperlich aufzufassenden  Schicht 
zu gebrauchen und damit in seiner eigentlichen Substanz auszuhöhlen; 
so wenn etwa Nicolai  Hartmann  in seiner Lehre vom schichtartigen „Auf-
bau der realen Welt" einzelne der von ihm aufgezeigten Daseinsschichten 
gelegentlich als „Sphären" bezeichnet6. 

Doch w i r begegnen nicht allein dieser Verwendung des Wortes, die im-
merhin noch einen gewissen eigentümlichen Sinn entfaltet. Es w i rd dar-
über hinaus ζ. B. häufig von „Macht- oder Interessensphären" gesprochen. 
Der Blick geht dabei nicht mehr hinauf ins mehr oder weniger Unwirk-

4 I m Englischen kann „sphere" nach The Century Dict ionary ν . 1899 sowohl 
„ the upper a i r" als auch ζ. Β . „posit ion or rank in society" bedeuten. 

5 Abgedruckt i n „Die Wel t " v. 22. 6.1948. 
6 „Neue Wege der Ontologie" (1946), S. 263. 


